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Rakete
mit Ecken

und Kanten
Ottobrunn (dpa) Ausgerüstet

mit einer ungewohnt kantigen
Spitze soll das Raumfahrzeug
„Shefex II“ unbeschadet den
Wiedereintritt in die Atmo-
sphäre schaffen und zur Erde
zurückkehren. Mit dem neuen
Design will das Deutsche Zent-
rum für Luft- und Raumfahrt
(DLR) sein für wissenschaftli-
che Experimente konzipiertes
Gefährt kostengünstiger und
flexibler machen. „Die kantige
Form hat den Vorteil, dass das
Thermalschutzsystem deutlich
billiger herzustellen ist. Die
scharfe Anlaufkante verbessert
zudem die aerodynamischen
Eigenschaften“, sagte Projekt-
leiter HendrikWeihs gestern bei
Astrium in Ottobrunn, wo She-
fex letzte Tests durchlief.
Ausgerüstet mit Experimen-

ten, einer Kamera, Antennen
sowie Sensoren für Druck,
Temperatur und Wärmefluss
soll der Flugkörper im Juni von
der norwegischen Insel And-
oya aus in eine Höhe von 250
Kilometern geschossen wer-
den. Schon nach etwa zehn Mi-
nuten wird er mit elffacher
Schallgeschwindigkeitwieder in
die Atmosphäre eintreten. Da-
beimuss er unter anderem 2000
Grad Celsius standhalten.
Die Verkleidung besteht nicht

wie bei früheren Raumfahr-
zeugen aus abgerundeten Ka-
cheln, sondern aus ebenen Flä-
chen. Das ist einfacher und
preiswerter, da nicht jede Ka-
chel einzeln geformt werden
muss. Auch der Austausch be-
schädigter Elemente wird
günstiger. Zur Kühlung wer-
den die Kacheln von einem Gas
durchströmt. Denn ein Nach-
teil der neuen Form ist, dass
an den Ecken und Kanten sehr
hohe Temperaturen entstehen.
AerodynamischbringedieForm
jedoch im Überschallflug Vor-
teile, da dabei Konturen mit
scharfen Vorderkanten gerin-
geren Widerstand böten.
2005 war „Shefex I“ ins All ge-

flogen. Bei der Landung öff-
nete sich der Fallschirm zu spät,
der Flugkörper konnte nie ge-
borgen werden. Die Auswer-
tung der Messdaten bestätigte
laut DLR aber, dass die neue
Form Zukunft hat. Inzwischen
ist schon Shefex III in Pla-
nung. Shefex steht für „Sharp
Edge Flight Experiment“
(Scharfkantiger Flugversuch).
Ziel der Forschung ist die Ent-
wicklung eines Raumgleiters,
der steuerbar wieder auf die Er-
de zurückkommt und eventu-
ell sogar auf herkömmlichen
Flughäfen landen kann. Damit
sollen in einigen Jahren mehr-
tägige Experimente in der
Schwerelosigkeit möglich sein.
Von den Erkenntnissen könnte
auch die bemannte Raumfahrt
profitieren.

Letzte Vorbereitungen: Ein Techniker überprüft in Ottobrunn die neue
Shefex-Rakete, die im Sommer zu einem Forschungsflug in Norwe-
gen starten soll. Foto: dapd

„Wir wollen eine
angemessene Besoldung“

Bayerische Richter fordern mehr Geld
und zusätzliches Personal für die Sicherheit

Ingolstadt (DK) Heute treffen
sich in Ingolstadt die bayeri-
schen Richter zu ihrer Lan-
desversammlung. Nach den
tödlichen Schüssen auf einen
Dachauer Staatsanwalt Anfang
des Jahres steht bei der Ta-
gung vor allem das Thema Si-
cherheit im Mittelpunkt. Da-
rüber hinaus geht aber auch um
die Besoldung und die Perso-
nallage. Unser Redakteur Ste-
fan König hat mit dem Nürn-
berger Richter und Vorsitzen-
den des Bayerischen Richter-
vereins Walter Groß gespro-
chen.

Herr Groß, hat sich seit den
Schüssen von Dachau etwas ge-
ändert?
Groß: Es hat sich vieles geän-
dert. Hier und dort hakt es si-
cherlich noch. Wir müssen jetzt
einfach das nötige Personal
rekrutieren, um die Sicher-
heitsvorkehrungen zu verbes-
sern. Deshalb befinden wir uns
in einer Übergangsphase.

Wie steht es um die Sicherheit
an Ihrem Arbeitsplatz?
Groß: Im großen Justizpalast an
der Fürther Straße gibt es seit
dem 1. Februar Einlasskont-
rollen. Im kleinen Justizpalast
in der Flaschenhofstraße ma-
chen wir das seit zehn Jahren.

Die Arbeitsbedingungen stehen
in der Kritik. Wie sieht der All-
tag aus?

Groß: Die Belastung ist in al-
len Bereichen sehr hoch. Wenn
alle an Bord sind, kommt man
gerade so zu Recht. Aber wann
sind schon alle da? Der Alltag
ist ernüchternd. Die Belastung
ist grenzwertig. Verfahren zie-
hen sich in die Länge, das be-
trifft vor allem die Bevölke-
rung, aber auch kleine und mit-
telständische Unternehmen
trifft eine längere Verfahrens-
dauer als nötig unter Um-
ständen hart.

Was fordern Sie ?
Groß: Wir wollen eine amts-
angemessene Besoldung. Die
Kluft zwischen vergleichbaren
juristischen Berufen in der

Wirtschaft zu Richtern und
Staatsanwälten wird immer
größer. Das verfügbare Ein-
kommen darf nicht kleiner
werden. Die Schere zwischen
den Einkommen vergleichba-
rer Berufsgruppen außerhalb
des öffentlichen Dienstes und
denen der Richter und Staats-
anwälte darf nicht weiter aus-
einandergehen, sondern muss
wieder geschlossen werden.

Ihr Wunsch von der Regierung?
Groß: Bei den Professoren hat
das Bundesverfassungsgericht
in einemähnlichenFall sich klar
geäußert, was unter einer amts-
angemessenen Besoldung zu
verstehen ist. Wir fordern nicht
dasselbe Gehalt wie etwa An-
wälte, die ja auch ein wirt-
schaftliches Risiko tragen. Ein
lediger Berufsanfänger be-
kommt im Moment etwa 2600
Euro netto nach selbst finan-
ziertem Studium und Spitzen-
examen. Die Belastung, vor al-
lem aber die Verantwortung,
sind von Beginn an hoch, des-
halb muss sich etwas tun.

Wie sieht die personelle Situa-
tion aus?
Groß: Nachwuchssorgen ha-
benwir zurZeitnochnicht.Aber
im Moment fehlen in Bayern
281 Richter und 114 Staatsan-
wälte. Da muss sich die Re-
gierung schnell etwas einfallen
lassen, um die Personalnot zu
lindern.

Walter Groß ist Vorsitzender des
Bayerischen Richtervereins.

Ein Liebesroman für geistig behinderte Jugendliche
Die Münchner Autorin Steffi Geihs will mit ihrem Buch „Tina ist verliebt“ eine Marktlücke schließen

Von Hanna Jochum
und Maike Hagedorn

München (dapd) Herzklop-
fen, Schmetterlinge im Bauch,
weiche Knie: Wer das erste Mal
verliebt ist, hat viele Fragen.
Gewöhnliche Jugendliche grei-
fen dann zu Teenie-Zeitschrif-
ten oder Jugendromanen, um
ihre Neugier zu stillen, sich zu
orientieren und Tipps zu er-
halten.
Heranwachsende mit einer

geistigen Behinderung haben es
da schwerer: Für sie ist die ers-
te Liebe mindestens genauso
aufregend wie für andere Pu-
bertierende. Aber hilfreiche Li-
teratur gibt es für sie nicht. Die
Münchner Autorin Steffi Geihs
will das ändern. Sie hat mit „Ti-
na ist verliebt“ den ersten Lie-
besroman speziell für junge
Menschen mit einer geistigen
Behinderung geschrieben.
„Für die Zielgruppe gibt es

bisher so gut wie keine Litera-
tur“, kritisiert die Sozialpäda-
gogin und Journalistin. Dabei

gebe es Bedarf. „Wir haben in
Deutschland über 400000 Ju-
gendliche, die an Förderschu-
len unterrichtet werden“, sagt
Geihs. Gängige Jugendromane
seien für diese Menschen häu-
fig zu kompliziert. Ihr Plan: Sie
will diese Marktlücke auf dem
Buchmarkt jetzt schließen und
Heranwachsenden mit geisti-
ger Behinderung oder Lern-
schwäche geeigneten Lesestoff
an die Hand geben.
„Tina ist verliebt“ erzählt die

Geschichte eines 17-jährigen
Mädchens, die sich in ihren
Klassenkameraden Paul ver-
liebt. Beide sind geistig behin-
dert. Für Tina ist es die erste
Liebe. Sie muss lernen, mit ih-
rem Gefühlschaos umzugehen.
Tina weiß nicht, wie sie Paul
näher kommen kann und stets
pocht ihr dasHerz bis zumHals,
wenn sie ihrem Schwarm be-
gegnet. Schließlich vertraut sich
Tina ihrer Schwester an und
natürlich gibt es einHappy End.
Geihs will mit ihrem Liebes-

roman nicht nur unterhalten,

sondern den Jugendlichen auch
Tipps geben, wie sie mit ihren
Gefühlen umgehen sollen. Da-
bei sei die sprachliche Barriere
bei geistig Behinderten ein
wichtiges Thema, erklärt die
Autorin.Darauf nimmtauchder
Roman Rücksicht. „Die Ge-
schichte ist auf die Bedürfnisse
geistig Behinderter zuge-

schnitten“, sagtGeihs.DasBuch
ist klar strukturiert, die Sprache
einfach. Außerdem zieren 13
peppige Illustrationen die 60
Seiten in Großdruck.
Die 31 Jahre alte Sozialpä-

dagogin arbeitet seit 2004 in ei-
ner heilpädagogischen Tages-
stätte in München. Die Idee zu
dem Buch entstand in ihrer

Gruppe mit acht jungen Leu-
ten, die zwischen 16 und 20
Jahre alt sind. Geihs hatte ein
Lese- und Literaturprojekt ge-
plant. Dann aber merkte sie
schnell: „Es gibt ja gar nichts,
was ich vorstellen kann.“ Auf
dem Buchmarkt gebe es kein
einziges Buch für ihre Ziel-
gruppe, brüskiert sich die So-
zialpädagogin.
Zwei Jahre lang machte sich

die Autorin Notizen. „Die Prob-
leme der Jugendlichen dienten
mir als Vorlage für meine fikti-
ve Geschichte“, berichtet Geihs.
Dann habe sie viele kleine Epi-
soden und Gespräche zu einem
Handlungsstrang zusammen-
gefasst.
Der Liebesroman eignet sich

sowohl für Mädchen als auf für
Jungen. Trotzdem soll das Buch
noch zusätzlich in einer zwei-
ten Version für männliche Le-
ser erscheinen. Titel: „Tom ist
verliebt.“ Damit sich Jungen
besser mit dem Protagonisten
identifizieren können, erläutert
die Autorin.

Die Autorin: Steffi Geihs mit ihrem Buch „Tina ist verliebt“, das noch
im April in den Handel kommen soll. Foto: dapd

Konkordatslehrstühle
werden Fall für Karlsruhe

Professorin zieht vor Verfassungsgericht

Erlangen (dpa) Im Streit um
die Vergabe von sogenannten
Konkordatslehrstühlen an bay-
erischenHochschulenstrebtdie
abgewiesene Philosophie-Pro-
fessorin Ulla Wessels nun eine
grundsätzliche Klärung vor dem
Bundesverfassungsgericht an.
Die Saarbrücker Hochschul-
lehrerin wolle damit zwei Ge-
richtsurteile überprüfen lassen,
die ihrer Ansicht nach gegendas
Grundgesetz verstoßen, sagte
ihr Anwalt Rainer Roth gestern
und bestätigte damit einen ent-
sprechenden Bericht der „Süd-
deutschen Zeitung“.
Wessels hatte sich 2007 auf

den Konkordatslehrstuhl für
Praktische Philosophie in Er-
langen beworben – und war ab-
gelehnt worden. In Bayern gibt
es zur Zeit 21 Konkordatslehr-

stühle.Bei ihrerBesetzungmuss
der jeweilige katholische Bi-
schof der Berufung zustimmen.
Wessels ist der Ansicht, dass sie
nicht berufen wurde, weil sie
keine Katholikin ist. Der Kanz-
ler der Erlanger Uni, Thomas
Schöck, sprach von „völligem
Blödsinn“. Wessels sei aus
fachlichen Gründen abgelehnt
worden, sagte Schöck.
Wessels empfindet es als

skandalös, dass im 21. Jahr-
hundert die letzte Entschei-
dung über die Besetzung der
Lehrstühle in Händen der Kir-
che liegt. Dagegen hatte sie mit
einigen anderen Hochschul-
lehrern zunächst vor dem Ver-
waltungsgericht Ansbach und
später vor dem Bayerischen
Verwaltungsgerichtshof geklagt
– ohne Erfolg.

Riskante
Kletterei

Kelheim (dpa) Mit hals-
brecherischen Kletter-
künsten an einer Haus-
wand wollte ein Mann im
niederbayerischen Kel-
heim partout zu seiner Ex-
Freundin gelangen. Zu-
nächst habe er in derNacht
zum Mittwoch rund zwei
Stunden lang vor der
Wohnungstür seiner An-
gebeteten gestanden und
Sturm geläutet, berichtete
die Polizei. Als die junge
Frau nicht öffnete, klet-
terte der betrunkeneMann
Anfang 30 an der Haus-
wand hoch und gelangte
schließlich auf den Balkon
der jungen Frau im zwei-
ten Stock. Als er unabläs-
sig gegen das Fenster
klopfte, verständigte die
Frau die Polizei. Die
Beamten konnten den
Mann, der bereits wieder
den Rückzug über die
Hauswand angetreten
hatte, durch gutes Zure-
den bewegen, wieder auf
den Balkon zurückzuklet-
tern. Als die Absturzgefahr
gebannt war, wurde ihm
ein Platzverweis ausge-
sprochen. Da ihn das nicht
sonderlich zu interessie-
ren schien, wurde er fest-
genommen. Ein Alkohol-
test ergab zwei Promille.

PCB-Eier auch
in Bayern

Erlangen (dpa) Mit dioxi-
nähnlichem PCB belastete Eier
aus Niedersachsen sind auch
nach Bayern geliefert worden.
Das teilte das Bayerische Lan-
desamt für Gesundheit und Le-
bensmittelsicherheit gestern
mit. Die Eier mit der Stempel-
nummer 0-DE-0357661 seien
vomMarkt genommen worden.
Es bestehe keine unmittelbare
Gesundheitsgefahr durch den
Verzehr, hieß es. In Nieder-
sachsenwaren drei Hühnerhöfe
gesperrt worden, nachdem er-
höhte Dioxinwerte in Eiern ge-
fundenwordenwaren.


